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Vorwort

Dieses Buch ist keine Festschrift und kein Geburtstagsgeschenk, obschon das Erreichen
jener siebzig Lebensjahre meine Motivation gesteigert hat, Menschen sowohl aus dem
Kreis der Freunde, der ehemaligen Schüler und der jüngeren Komponistenkollegen Hel-
mut Lachenmanns als auch aus dem Nachwuchs der musikwissenschaftlichen Disziplin
um einen Beitrag zu bitten, größtenteils essayistische Abhandlungen, die Helmut Lachen-
mann und sein Werk ergreifen und im Ergreifen neu begreifen und begriffen haben wol-
len.

Ein solches Unterfangen stellt ein Kompendium vielmeinender, sich widersprechen-
der Texte her. Von persönlich zugewandter Chiffre bis zu grenzgängerischer Infragestel-
lung reicht das Inhaltliche. Es schließt einerseits an die bisherige Lachenmannrezeption
an, andererseits macht es einen großen Bogen darum.

Bei der Wahl der Autoren1 war entscheidend, solche zu finden, die in unterschiedli-
chen Musikbezirken – im Bereich der ästhetischen Reflexion, des Konzertlebens oder des
Komponierens – Helmut Lachenmann nahe gekommen sind, also Personen, die aus ihrer
Erfahrung als Schüler oder als Komponistenkollege den Einfluß und die Abgrenzung zu
diesem Einfluß reflektieren, Musikwissenschaftler, die unbekannte Details aus dem Leben
und Schaffen Lachenmanns aus seinen Noten und Schriften heraus und in wissenschaftli-
chen Instituten (Nono Institut in Venedig, Sacher Stiftung in Basel) erforschen und ans
Licht bringen, auch solche, die sein Werk instrumental im sogenannten Musikleben kon-
zertieren und schließlich Menschen aus anderen Disziplinen, die mit musikfremdem Blick
auf die Musik und auf den »Schriftsteller« Lachenmann Thesen und Gedanken riskieren.

Wichtiger aber war mir, durch die Wahl der Autoren unterschiedliche Standorte und
Positionen zu finden, die konträr, provokativ, wenig »auf Schmusekurs« ausgerichtet und
differierender musikästhetischer Herkunft sind. Es ging also nicht darum, aus verschiede-
nen Richtungen wieder eine einheitliche Annäherung an Helmut Lachenmann zu forcie-
ren, sondern durch die Unterschiedlichkeit der Textaspekte selbst bereits Kontroversen zu
entfachen über den Menschen und Komponisten Helmut Lachenmann …aber auch über
die Autoren.

Unter dem Gesichtspunkt, Lachenmann selbst nicht als bereits historisch erinnerte
Person sondern als in der Gegenwart lebender und diese 14 Annäherungen lesender Kom-
ponist mit einzubeziehen in die Auseinandersetzung mit seinem Werk, wird diese Kon-
troverse hoffentlich in naher Zukunft im Dialog mit ihm fruchtbar weitergeführt werden
können.
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1 Das derzeitige Dilemma der deutschen Rechtschreibung spiegelt sich in der individuellen Behandlung
derselben durch die Autoren. Weder der Verleger noch ich wollten eine einheitliche Regelung.



Einige der Beiträge gehen ein hohes Risiko mit ihren Behauptungen und Beweis-
führungen ein, riskant auch deshalb, weil das Behauptete Werk und Person festzulegen
scheint, obschon die Genesis der Werke (wie im übrigen der Mensch Helmut Lachenmann
auch) nicht abgeschlossen ist und sich wie bisher auch – nach bestimmten Lebenszäsuren
– in völlig unerwarteter Weise weiterentwickeln und einer Festschreibung widersetzen
wird. Der Versuch einiger Texte, Rückschlüsse vom Werk auf die Person und von der
Person auf das Werk zuzulassen, grenzt manchmal an Snobismus. Kraft solcher Chuzpe
werden aber Ecken und Kanten des Lachenmann’schen Werkes im Verhältnis zu den theo-
retischen Äußerungen des Komponisten pointierter und in ihrer Widersprüchlichkeit prä-
ziser. Kein Komponist dieser Generation hat sich privat und öffentlich so bedingungslos
geäußert und verausgabt wie Helmut Lachenmann. Damit provoziert er die gleiche offene,
undiplomatische und widerlegbare Reaktion auf seine öffentlich bekundeten und veröf-
fentlichten Verlautbarungen.

Dies will das Buch also auch sein: eine Reaktion auf die faszinierenden Provokationen
und Geniestreiche Lachenmanns. In der Schwebe und der Mehrdeutigkeit des Titels spie-
gelt sich dieses Spiel. Dieses »auf- und zuhören« richtet sich zunächst appellativ an den
Hörer, indem es das Hören der Lachenmannschen Musik durch die in diesem Band ver-
sammelten Texte im Prozess der Leseerkenntnis nachhaltig differenzieren möchte. Es rich-
tet sich aber auch an die Autoren selbst und an den von allen Autoren Beschriebenen.
Denn dieses »aufhören«(!) kann auch als ein geheimer Imperativ zum Verlassen einge-
schlagener Sackgassen verstanden sein.

Bleibt zu danken. Aber wem? Den Autoren natürlich, die meinem Wunsch nach einem
aspektreichen, »unwissenschaftlichen« und schrägen Sammelband entgegenkamen, Peter
Mischung, dem Verleger, der Ping-Pong-schnell und souverän die vielen kleinen Hürden
gelassen begleitete. Wem noch? Helmut Lachenmann, der aushalten darf, was vierzehn
Autoren über ihn und seine Musik zu Papier gebracht haben.

Hans-Peter Jahn
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